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Von einer nach Gastein unternommenen Reise heute zurückgekomme
Krank abgegangen, krank heim gekehrt, den ersten Theil

des Weges, von Wien bis Ischl zu Fuße gemacht, und mich beßer
befunden als jemals seit 10 Jahren. durch 13 Tage jeden Tag

67. bis 8 Stunden gegangen ohne Anstoß, beinahe ohne de¬

mindung. Hätte ich mich des Bades enthalten, ich wäre sucht
gesund. Aber die Arzte meinten, und ich gab nach, jeden
Morgen fühlte ich mich schlimmer, und als endlich kaltes Wetter
eintrat, kehrte sich gewißermaßen meine eigenste Natur
um. Sonst zu Verstopfungen geneigt, überfiel mich eine

Diarhör, die noch jetzt anhält, mir höchst widerlich ist und

auch offenbar wie eine in voraus zu bereitete Speise der

herannahmden Chalera versetzen muß deren Symptomie
so ziemlich mit den bereits bei mir vorhandenen überein

stimmen. Sie Krankheit erzürnt mich, aber ich scheuer keine,

Diese Cholern aber widert mich an, weil sie gar so unsauberund
ist eckelhaft. Bein Eintritt des letzt verfloßenen Winters

hätte ich ein Vorgefühl, daß es einer der traurigsten meines

Lebens werden wurde, und es kam so, dasselbe vorgefühl

klämert sich auch jetzt an mich an. Ob es Wort halten wird?
Die Fußreise nach Ishl wird mir durch Reise gesellschaft

verleidet. Der Maler Beyer, Karajan, Bauernfeld, Begor war

krank. Karajan, sonst ein gutärtiger, unterrichteter Mensch

identifizierte sich gar zu, sehr mit der umgebenden Natur
und streifte auch jenen Rost von Ferniß ab, ohne den nur

bedeutende Persönlichkeiten noch genießbar sind. Bauernfels
fängt an durch das Komödienwesen und den Ungang und Schau¬

spielern verdorben zu werden, die Innigkeit seines Wesens,
die ihn liebenswürdig machte rännt einer Art Lumpenhaften leicht

fertigkeit und spitzigen Bestimmtheit den Platz, die mir an jeder
mann widerlich ist, an ihm aber, des Kontrastes wegen, argerlich



Daß ich ein schlachter Gesellschafter bin, ist gewiß. Ertragen

men um ertragen zu werden ist das Hauptprinzig jeder Gemein¬
schaft. bei mir aber wirken die übeln Eindrücke so gewaltig
nach, daß sie mich verstimmen, und da eine gewisse Schwäche oder

Getmuthigkeit meine Natur mich abhält das Störmde bestimmt
zurückzuweisen, so ist der Verstimmung kein Ende, und das Ganze

sieht endlich aus wie übte Laune. Ja wenn ich endlich losbreche
so geschieht es nicht beim eigentlichen Anlaß, sondern erst wenn

mir die Nachwirkung unerträglich wird, so daß ich wohl gar

als der eigentliche Angreifer erscheine.
Man kann sich überhaupt nicht lappischer gegen Beleidigungen

benehmen als ich. Da ich wohl oft im Zorn, nie aber mit Absichts Überlegung
Jemanden ein bitteres Wort gesagt habe, so fällt mir auch im

ersten Augenblicke bei kränkenden Reden Anderer nicht ein
daß dabei eine Beleidigung beabsichtigt sey. Ich habe in hypochodrisch¬
argröhnischen Augenblicken schon so oft da Fendseligkeit ge¬
sehen, wo am Ende nichts Ables gemeint war, daß ich seitdem
den ersten Eindrucken und meiner Empfindlichkeit mißtraue,

Erst in der Folge, wenn das Störend, nach allen Seiten betrachtet
kkeine andere als eine übte Auslegung gestaltet, halte ich mich

für wirklich beleidigt, von da an bin ich in Verfaßung, und

die Angriffe werden, wenn auch nicht Fall für Fall, doch umso
derber zurückgewiesen. Aber auch nun vergeße ich in meiner

Zeestrenung oft das Zugefügte, und der beleidiger kann
nach einiger Zeit sein Spiel wieder von Neuem anfangen
und findet mich wieder wehrlos bis auf einen gewissen Punkt

zeigt sich der Gegner endlich als schlechten, dann ist an keine Ausschnung
mehr zu denken, und er findet einen stets kampffärtigen

Widerpart.
Bauernfelds Vorzüge gehen alle aus der Empfindung hervor

wenn er ihr untrau wird, ist auch sein ganzer Werth verloren

Er mag gegen den Egrisaus auf seiner Huth seyn.

Auf einer zwelftägigen Fustreise bis Admont gelangt, von da

zu Wagen nach Ischl. dort trennte sich die Gesellschaft.

Ein paar Abentheurer Versuchte besteigung des Hochschwab.O. dlich
In dunkler Nacht die Voralpe; das Gödlachterreicht. Zu 13

Personen in einer Ochsenhütte übermachtet, deren Flächenreien

16 aufrecht stehende Personen völlig ausgefällt hätten. In der
Mitte ein Heerd mit einem die gane Nacht unterhaltenen

Feuer. Kein Rachfang, kein Fenster. Man mußte liegen oder

sitzen, auf einer Höhe von 5 Fuß erstickte man im Qualen,

Regen die ganze Nacht. Des Morgens um - 3 Uhr aufgebrochten
Dichte, undurch dringliche Nebel beinahe der auf Buchsenschußweite

liegende Hochschwab selbst nicht zu sehen. Der Apotheker Hölzl
unser Führer von Maria - Zell aus, dringt auf besteigung des

Borges. Wir erklären den Versuch als Unsinn, was es auch gewesen
wäre, Hölze setzt seine Reise fort wir lehren und, der Nebel

verwandelt sich in Regen, der Regen in Wasserguß. So steiger
wir 4 Stunden abwarts nach Wechselboden. Der Weg, oder vielmehr
der Ort wo wir gehen, denn Weg gibt es keinen, durch den

Rogin schlüpfrig gemacht. Absturze, die beim Aufwärtssteigen

die Dückelheit der Nacht verborgen, nun mehr offen vor Augen
liegend. Ich falle wohl im Dutzentmal. Einmal ein ungeheurer
Baumstamm queer über unser Pfad gestenkt von solchem Umfang

daß wenn man ihn, wie man mußte, rittlings überschritt, kaum
die Zehespitzen jenseits den Boden erreichten, und zugleich war er

schlüpfrig wie Glatteis und ragte mit den äußern Ende in der Abgrund

hinaus, so daß beim Abglitschen die Strafe der Ungeschicklichkeit
nicht zweifelhaft war, bis auf die Seele naß langen wir in
Wichselboden an, die Kleider mußten ausgezogen werden uman

Feuner zu trocknen in doppelt übereinanden gezogenen Hernden
und Unterhosen erwarteten wir das Mittagmal bei einem

Spiele Karten, Trauriger Nothbohelf. aber mein Denk = und Ge



fühlsvermögen schwieg auf der ganzen Reise und meine Gesoll¬
schaft fühlte sich nicht zum Wecken berufen. Sie mögen mit Recht
mir derselben Vorwurf gemacht haben! Ich bin nur ein Mensch

wenn ich allein bin, und dann nicht immer? die Gesellschaft findet
an mir nur zu häufig einer Klotz.

In Gasten den Erpherzog Johann getroffen. Wenn ich je meinen
Rudolf II ausführen sollte, so wird dieser Erpherzog Johann wohl
darin als Eegherzog Mathias figuriren. Auch Oberst Heidegger

war, da, derselbe der ein Rolle in Griechenland spielte. Er hat
mir nicht sonderlich gefallen, villeicht aus keinem anderen Grunde
als weil ich ihm offenbar auch nicht sonderlich gefiel. Daß
er mitel ist, wer steht nur dafür, daß ich es nicht auch bin?

meine
Diese saus schließende Vorliebe für Einfachheit und Anspruchlose

Herzensgute kann eben so wohl im Wunsch zu gelten seyn, verbunden

mit Unfähigkeit sich geltend zu machen.
Unter den Badegüsten die recht unteressant Madame Seport

und ein wunderhübsche Frau von Maglitz aus Klagenfurt. Sie ge¬

fielen mir beide, ich habe sie aber beide durch meine widerliche
Lanne von mir entfernt. Es war eine Zeit, wo die Weiber das

von mir ertrügen. Werde ich alt? bin ich noch unschöner geworden
als sonst? oder -? Einige liebenswürdige Freuenzimmer, die sich

geduldig von mir eußhandeln ließen haben mich verwöhnt.

Ich nähere mich nicht leicht, ohne daß man mir entgegen könnt, keine
geringsten Mißvergnügen breche ich das Verhältniß ungestümm
ab, und die Weiber - lassen es nun mehr dabei bewenden, was

sonst nicht der Fall war, es beginnt Abend zu werden. Während

der ganzen Reise, während des langen Aufenthaltes in Gastein

nicht Einen poetischen Gedanken gehabt, ja kaum begriffen,

daß ich ja wieder in Stimmung kommen könnte einen Vers zu

machen. Entsetzliches Gefühl
Die Wände meines Zimmers in Gastein mit Lobeserhebungen

das ebenden Baldamus auf den Erzbischof von Erlau beklekst
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gefunden. Ich schrieb einige Schimpfzeilen darunter, die ich hersetze
da ich sie doch sonst vergesse:

den Bischof und den Dichter vergleich ich ohne Mich

So Ein' als Andrer dichtet, auf Glauben rechnen sie.
doch glaubt man nicht dem Bischof, so bleibt ihm doch sein Amt,

Der ungeglaubte dichter ist darum schon verdammt,

Oridius, Virgilius
Noratin, Baldamus;

Es klingt doch alles gleich auf er
Oremus wie landamus.

dem klugen Manne schmeicheln hat Vortheil oft gebracht,

Und schmeichelst du dem Thoren, ist er in deiner Macht;
Allein dem Schmeichter schmeicheln ist höchlich unbedacht:
Wir selber Netze stellet, nimmt sich vorm Netz in acht.

Kaum von Gestein zurückgekehrt, mit Schlechte und den beiden Hardmuth

zum Besuch nach St. Christopp am Fuße des Schneebergs gegangen. Dort

7 Tage zugebracht. Mein körperliches übel beßert sich. Große Fatignen
entgemacht, gleich nach der Ankunft zu Christoph eine Nacht auf dem

Gannsberge bivouakirt. In einer Laubhütte, mit Heu zugedeckt
aussen ein großes Feuer. Schöne Nacht. Die Sterne gar so griß ann

Himmel. Um halb drei Uhr Morgens Aufbruch. Die letzte Spitze erstie¬

gen. Jagd. beim zweiten Triebe schon am Glücke verzweifelnd, auf

einen Baumstamme sitzend eingenickt. Plötzlich Lärm der Hunde, ein

Schuß neben mir, Aufgewacht. Bock und Geis hart vor mir, Vorüber

wie im Sturm. Nachgeschossen; gefehlt Mißlaunig,
Ich muß trachten ins Currens zu kommen. Ich will, so lange es mir

beliebt, eine Art Tagebuch fortsetzen. Mittel gegen die Gedankenlo

sigkeit. Wenn diesen Winter die Cholera überhand nimmt, wird man
doch viel zu Hause bleiben müssen, da ist dann jeder Zeitverderb will
kommen. Auch habe ich beschlossen, die Abendgesellschaften imGasthause

aufzugeben. Ich erhalte mich viel reinen; hehrer wurde Kühne sagen.



Da werde ich denn frühzeitig zu Hause seyn, und kann eine

halbe Stunde vor dem Schlafengehen mit derlei Geschreibsel aus¬

füllen, Schlafe ich auch über der Anstrengung des Schreibens schlechten,
so ist es ja eben nicht durchaus nothwendig gut zu schlafen, dann

ist das bei mir der völlig ungereitzte Zustand eigentlich so gut

als apathisch, was übel arger macht. Darum nur darauf les ge¬
schrieben! Es ist ohnehin, als ob sich seit der Rückkehr vonChristoch

ein poetischer pruritus einigermassen wieder regen wollte.
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